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Dentichland. 

Berlin, 5. Januar. Se. Majeſtät der König empfingen 
heute Morgen 10 Uhr den Fürſten von Hohenzollern - Sigmarin- 
gen K. H. 

— Se. Maj. der König nahmen heute Vormittag um 11 
Uhr die Meldungen des Generals der Infanterie und Gouver⸗ 
neurs von Kaſſel, Grafen von Monts, ſo wie mehrere anderer 
Generale ued Offiziere im Beiſein des Gouverneurs und des Kom- 
mandanten entgegen. 

— II. KK. HH. der Kronprinz und bie Kronprinzeſſin ſind 
heute Morgen 7%, Uhr auf der Anhalter Bahn zum Be ſuch Höchſt⸗ 
ihrer Verwandten nach Weimar und Gotha gereiſt. 

— Das Staatsminiſterium trat heute Mittag 12 ½ Uhr 
wieder im Miniſterium des Auswärtigen zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. 

— Die Bevollmächtigten der norddeutſchen Bundesſtaaten ver⸗ 
einigten ſich heute wiederum um 2 Uhr zu einer Konferenz. 

— Die Worte, welche Se. Maj. der König an die Depu⸗ 
tation der „Patriotiſchen Vereinigung“ richteten, welche Allerhöchſt⸗ 
dieſelben zu dem 60 jährigen Dienſtjubiläum beglückwünſchte, Taute- 
ten etwa folgendermaßen: 

Meine Herren! Sie ſind heute zu Mir gekommen, um Mir 
Glück zu wünſchen an einem Tage, wo das Glückwünſchen ein ge- 
genfeitiges iſt, und deshalb wüuſche Ich auch Ihnen von Herzen 
Glück. Ich danke Ihnen dafür, da es zumal nach dem Abſchluſſe 
eines Jahres iſt, in dem uns der Himmel ſo ſichtbar zur Seite ge- 
ſtanden bat. Das Gefühl des Rückblickes iſt ein um jo wohlthuen⸗ 
deres, wenn man ein reines Gewiſſen hat. Ich habe den im ver⸗ 
gangenen Jabre ausgebrochenen Krig nicht hervorgerufen, weil Ich 
ihn für unnatürlich hielt; er iſt Mir aufgedrungen worden. Er 
hat indeß Erfolge gehabt, wie man fie nie erwarten konnte, und 
das haben wir Gott zu danken! 

Der heutige Tag hat auch für Mich ſelbſt noch eine beſon⸗ 
dere Bedeutung. Es iſt wenigen Souveränen Preußens vergönnt 
worden, einen ſolchen Tag zu erleben. Ich bin zwar in einem 
früberen Alter in die Armee eingetreten, ale andere Leute; deſ⸗ 
ſenungeachtet habe Ich aber die Freude gehabt, in meinem vor- 
gerückten Alter die Erfolge der Armee noch mit erleben zu 
können. Es iſt Mir wahrlich nicht leicht gemacht worden, und 
namentlich kann Ich dies von den letzten fünf Jahren ſagen. 
Um fo mehr kann Ich aber mit Genugthuung auf die Armee 
blicken. Es muß nunmehr unſere Aufgabe fein, daß das, was 
das Schwert errungen, im Frieden auch Früchte bringe, und 
es iſt unſer Aller Aufgabe danach zu ſtreben. Sie, dle Ich 
bier um Mich ſebe, gehören ja allen Ständen e Berufortaffer 
an, verbreiten Ste dieſe Meine Anſicht. — Ich danke Ihnen 
nochmals! 

— Der Miniſter des Innern hat beim hieſigen Magiftrat an- 
gefragt, ob man bis zum 15. c. mit der Aufſtellung der Wähbler⸗ 
liſten fertig werden könne, und iſt die Antwort bejahend ausgefal- 
len. Die Zahl der Wähler beträgt in Berlin 120,000, und bat 
der Magiſtrat zur Bewältigung der Arbeit 80 neue Schreiber an- 
genommen. Uebrigens hat derſelbe ſchon früher die Fürſorge ge⸗ 
habt, einen Theil der Arbeiten anzufertigen, ſonſt dürfte es doch 
kaum gelingen, bis zum 15. zum Abſchluß zu kommen. Hierbei 
iſt der Magiſtrat vom Miniſterium dadurch unterſtüßt worden, daß 
ihm ſchon vor einiger Zeit die Reglements zugeſtellt wurden, und 
ſeine Wünſche dabet die thunlichſte Berückſichtigung fanden. Die 
Veröffentlichung der Wahlbezirke wird in den nächſten Tagen er⸗ 
folgen, und find 100 und einige 60 Wablurnen beſtellt worden. 

Berlin, 5. Januar. Der jetzt vorliegende Verfaſſungsent⸗ 
wurf hat ganz unleugbar einen zwlefachen Charakter. Einestheile 
werden die Grundlagen des endlichen Bündniſſes bereits zwiſchen 
den Regierungen fo feſt beſtimmt, daß man mit großer Leichtig · 
keit die ſämmtlichen auf die Beſtellung des Reichstages als einer 
Volksvertretung bezüglichen Artikel ſtreichen könnte, ohne daß da- 
durch vor der Hand wenigſtens die Oekonomle des Bundes geſtört 
würde. Die für Bundeszwecke aufzuwendenden Einnahmen, das 
Effektiv der Friedensarmee und die Durchſchnittsbeiträge zu den 
Koften derſelben — Alles das iſt mit merkwürdiger Vorſicht be- 
fimmt. Reichen die gemeinſamen Einnahmen nicht aus, ſo wird 
die Lücke ausgefüllt durch Beiträge, welche nach der Kopfzahl der 
einzelnen Staaten vertbeilt werden. Sollte eine Vereinbarung 
mit dem Reichstage nicht zu Stande kommen, die Exiſtenz des 
Bundes würde dadurch nicht bedroht. Daß aber der Reichstag in 
den Rahmen des im Großen und Ganzen konſervativ gefärbten 
Verfaſſungsentwurfs aufgenommen iſt, giebt andererſeits Herrn v. 
Bismarck eine ſcharfe Waffe in die Hand, um dem Widerſtande 
der Regierungen die Spitze abzubrechen. Die Einzelſouveränetä⸗ 
ten können bei den Verhandlungen mit dem Reichstage nichts ge- 
winnen, wohl aber noch mehr verlleren, als ihnen jetzt zugemuthet 
wird. Die Uebertragung der Exekutivgewalt an die Krone Preu- 
ßen, die Beſtellung eines Reichstages, wenn nur mit beſchränkter 
Kompetenz, das find zwei bedeutende Schritte auf dem Wege zum 
Einhettsſtaat. Jeden hartnäckigen Widerſtand gegen ihre Pläne 
wird und muß die preußiſche Regierung mit einer Appellation an 
den Reichstag, an das direkte allgemeine Stimmrecht beantworten. 
Wenn die konſervative Partei heutzutage ſich bereits mit dem Pro- 
jelte des Hrn. v. Bismarck befreundet hat, fo beweift das ihre 
patriotiſche Beſcheidenhelt; die liberale Partei agitirt ſelbſtverſtänd⸗ 


lich für unbeſchränkte Kompetenz des Reichstages. Hr. v. Bismarck, 
zum Aeußerſten getrieben, brauchte nur das Wort „Normaletat“ 


zu ſtreichen, die Wählbarkeit von Beamten zuzulaſſen und die Ma⸗ 


trifularbeiträge durch das Steuerbewilligungsrecht des Reichstages 
überflüſſig zu machen, um eine Entwickelung der Dinge anzubah⸗ 
nen, weicht den norvdeutſchen Bund dem Einheltsſtaate ſehr nahe 


Stettiner Zeitung, 


Morgenblatt. Sonntag, den 6. Januar. 


brächte und die Einzelſouveränetäten im Bunde mit der partifula- 
riſtiſchen und reaktionären Oppoſitlon zur Ohnmacht verdammte. 
Daß er es (noch) nicht gethan hat, iſt ein Beweis dafür, daß 
Preußen nicht über die Bündnißverträge hinausgehen will, ſo lange 
die Einzelregierungen ihren Verpflichtungen nachkommen. Ob Hr. 
v. Bismarck den ſtillen Wunſch hegt, von dem Reichstage auf den 
oben angedeuteten Weg geführt zu werden, kann man bezweifeln; 
aber auch die bloße Möglichkeit mag in den Pflanzſtädten des 
deutſchen Partifularismus einen ſolchen Schreck erregen, daß den 
„Verbündeten“ Preußens das, was ihnen der Entwurf jetzt bietet, 
als dankenswerthes Zugeſtändniß erſcheinen muß. Ihnen bleibt 
nur die eine Hoffnung, durch ſchleunige Annahme der preußlſchen 
Vorſchläge die Politik der Präſidialmacht auf dem in dem Entwurf 
eingeſchlagenen konſervativen Pfade feſtzuhalten und dleſelbe dadurch 
zu verpflichten, auch dem Drängen des Reichstages Stand zu hal- 
ten. Anderenfalls würde die Geſchichte von den ſibylliniſchen 
Büchern eine neue Auflage erhalten. Ob freilich mit Annabme 
des Entwurfes durch die Reglerungen jede Weiterbildung deſſelben 
im Sinne der liberalen Partei ausgeſchloſſen iſt, wäre eine an- 


dere Frage. 


Wenn wir vorurtheilslos das Verhältniß des preußiſchen 
Staates zu den übrigen 21 norddeutſchen Staaten erwägen, ſo 
können wir uns der Vermuthung nicht entſchlagen, daß der Ver⸗ 
ſuch, neben und außerhalb des preußlſchen Abgeordnetenhauſes eine 
neue gemeinſame Volksvertretung Norddeutſchlands zu ſchaffen, 
unverträglich wäre mit einer Politik, welche die Mainlinie als dle 
ſtändige Grenze des Möglichen betrachtete. Sind aber die Grund- 
linien des neuen Staates jo gezogen, daß er, im gegebenen Mo- 
mente, ſich zum deutſchen Staate entwickeln kann, jo iſt vorauszu- 
ſetzen, daß die nur den Augenblick ſeſtgehaltene Beſchränkung der 
Kompetenz der gemeinſamen Vertretung bei der in's Auge gefaßten 
Kriſis als Hinderniß des Gelingens erkannt und demnach beſeitigt 
werden müſſe. Von dem eben erörterten Standpunkte aus, er- 
ſcheint die gemeldete Nachricht, daß die Konferenz-Aueſichten auf 
baldige Einigung der Bevollmächtigten-Konferenz nach den letzten 
diplomatiſchen Berichten bedeutend geſtiegen find, in hohem Grade 
glaubwürdig. f 

Hannover, 3. Januar. Im Ganzen hat ſich bis jetzt im 
Lande nicht viel Negfamteit und Jutereſſe für die Parlamentswah- 
len gezeigt, was zum Theil auf die verſpatete Veröffentlichung der 
Wahlbezirke zu ſchieben iſt. Hier und dort hat ſich ein örtliches 
Wahlcomité gebildet, in der Hauptſtadt iſt eins im Wirken, von 

odeiene Kandidaten für 


rend veranſtaltet, 
Aner- 


an das Licht getreten. So viel ſcheint ſchon jetzt gewiß zu 
ſein, daß nach den vorhandenen Ausſichten im Lande Hannover die 
Wahlbetbeiligung keine fo ſtarke zu werden verſpricht, als dies bei 
der großen Wichtigkeit der Sache dringend zu wünſchen wäre. 

Osnabrück, 3. Januar. Der große Klub, in welchen 
die hiefigen Beamten und Offiziere ſich aufnehmen zu laſſen pflegen, 
ballotirte geſtern über ſammtliche Offiztere der jetzigen Garnifon, 
die, vom Präſidenten des Klubs, Lotterle-Direktor Lodtmann, vor⸗ 
geſchlagen waren und alle auf einmal ohne ſchwarze Kugel auf- 
genommen wurden. Die anweſenden Mitglieder, etwa hundert, 
begrüßten die Aufgenommenen und führten ſie zur monatlichen 
Abendtafel, wo Direktor Lodtmann den neuen Mitgliedern ein Hoch 
ausbrachte. 

Roſtock, 2. Januar. Trotz aller Schwierigkeiten if es 
der gemäßigten nattonal-liberalen Partei gelungen, fi im ſechſten 
Wahlkreiſe, deſſen bedeutendſte Städte Roſtock und Güſtrow find, 
für die Parlamentswahl zu organiſiren. Sie hat vorgeſtern in 
einer zahlreich beſuchten, aber, da öffentliche Wahl- oder politiſche 
Verſammlungen noch verboten ind, auf beſondere Einladung er- 
ſchlenenen Privatverſammlung angejehener Männer aller Stände, 
zu ihrem Kandidaten den Senator Dr. Witte ernannt, nachdem 
dem früher aufgeſtellten Vicepräſidenten des Appellationsgerichts 
Trotfche, deſſen Wahl ſchon faſt geſichert war, es unmöglich ge- 
macht worden iſt, die angenommene Kandidatur aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Wie von der einen Seite durch die Hemmung dieſer Wahl 
die Partei jo ſchwer betroffen wurde, daß bier laut und vielſeitig 
die Ueberzeugung ausgeſprochen iſt, man wünſche in Schwerin, daß 
die Wahl auf Profeſſor a. D. Julius Wiggers falle, um die 
extreme Partei im Parlamente als Schreckbild brauchen zu können, 
ſo hat dagegen dieſe letztgenannte Partei nichts geſpart, um die 
nationale Mittelpartet zu verdächtigen, weil fie den ſicheren Sieg 
Trotſche's über ihren Kandidaten Julius Wiggers vorausſah. Weil 
einfach als Bedingung für die Kandidatur aufgeſtellt war und ge- 
druckt vorlag: „es ſollen unſere Abgeordneten ehrlich und aufrich⸗ 
tig, alſo ohne Vorbehalt, an der Errichtung des neuen Bundes- 
ſtaates auf entſchieden lüberaler Grundlage mitzuarbeiten entſchloſſen 
fein’, und weil durchaus richtig die Perionenfrage als die Haupt- 
ſache bezeichnet wurde, fo ward gie geſammte Preſſe von den Geg- 
nern mit Poſaunenſtößen über die „programmloſe“ Partei gefüllt. 

Karlsruhe, 3. Januar. Heute in der Frühe, während 
eines ſtarken Schneegeſtöbers, bat ſich in der Nähe der hieſigen 
Stadt ein Eiſenbahn-Unfall ergeben. Von den beiden Güterzügen 
No. 36 und No. 34, welche in der Zeit zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Morgens ans dem Oberlande bier eintreffen, iſt der letzere zwiſchen 
Ettingen und Karlsruhe auf den erſteren aufgefahren. Die Ma- 
ſchine des nachfahrenden Zuges zertrümmerte dabei mehrere Wagen 


des vorfahrenden und kam, ſowie auch der Tender, aus den Ge- 
leiſen. Man hofft, die Bahn noch vor Abend wieder frei machen 
zu können. Menſchenleben ſind bei dem Unfall nicht zu beklagen, 
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doch hat der Heizer des raſch fahrenden Zuges einen Beinbruch 
erlitten. 

Stuttgart, 2. Januar. Se. Maj. der König bat, um 
die durch den Krieg geſchlagenen Wunden möglichſt zu lindern und 
das Loos der durch Verwundung in ihrem Erwerbe beeinträchtig⸗ 
ten Soldaten zu verbeſſern, ſo wie den ihrer Stütze beraubten 
Familien Hülfe zu gewähren, eine „Württembergiſche Invalidenſtif⸗ 
tung“ gegründet, welche ausſchließlich dem gedachten Zwecke dienen 
ſoll. Ihre Mittel wird dieſelbe theils aus den zu ähnlichen 
Zwecken beim Kriegsminiſterium binterlegten Geldern aus früheren 
Sammlungen, theils aus den vorhandenen Ueberſchüſſen des Sani- 
tätsvereins, theils endlich aus den durch öffentlichen Aufruf unter 
Vermittelung von örtlichen Vereinen von Stadt und Land zu bof- 
fenden Beiträgen ſchöpfen. Der König bat 1000 Fl., die Köni⸗ 
gin die gleiche Summe gezeichnet. Die Oberleitung und das Pro- 
tektorat dieſer Stiftung hat ſich Se. Majeſtät ſelbſt vorbehalten; 
deren Verwaltung wird durch einen Verwaltungs rath beſorgt, zu 


deſſen Vorſtand der König ſeinen erſten Adjutanten, General⸗Lieu⸗ 


tenant v. Rupplin, ernannt hat. 
Ausland. 

Wien, 2. Januar. Die „Preſſe“ bezeichnete die Maßregel 
der Reglerung, „die Einberufung einer außerordentlichen Vertretung 
der nicht ungariſchen Länder auf den 25. Februar“, im voraus, 
ehe noch der Wortlaut bekannt war, als geſetzwidrig und bezwei⸗ 
felt, daß die Deutſchen die „Rechtsverwirkung“ gegen ſich ſelbſt aus- 
ſprechen würden. Was verlangen denn nun aber die Deutſchen? 
Die „Preſſe“ ſieht nur Einen räthlichen Ausweg, und der iſt die 
verfaſſungsmäßige Berufung des weiteren Reichsrathes, nöthigenfalls 
mit direkten Wahlen in Böbmen, Mähren und Ungarn. Dieſer 
Weg iſt vielleicht der ungangbarſte von allen. Was wird dann 
aber aus Oeſterreich werden? Wer das wiſſen könnte! ! 

Die Kaiſerliche Verordnung, durch welche die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht eingeführt wird, erregt zwar überall in Oeſterreich wenig 
Befriedigung, am ungünſtigſten aber wird die Aufnahme ſein, die 
ihr in Ungarn zu Theil wird. Denn das Rekruten-Bewilligungs⸗ 
recht, worauf die Ungarn ſo ſtolz ſind, wird dadurch über den Hau⸗ 
fen geworfen. Die Kaiſerliche Verordnung iſt auch vom Hofkanzler 
von Ungarn nicht gegengezeichnet. Die Stimmung in Ungarn iſt 
ohnehin bedenklich genug. Herr v. Beuſt gilt für magyarenfreund⸗ 
lich, auch den Polen macht er viele Komplimente, aber die Czechen 
wollen nichts von ihm wiſſen. Beſonders erregt bat die Czechen 
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eine von Mund zu Mund gehende Aeußerung Beuſt's: Ungarn 


obert worden. 

Der erſte Tag des neuen Jahres bat einen umfaſſenden Kai⸗ 
ſerlichen Gnaden-Akt gebracht. Mit ausdrücklicher Betonung der 
Thatſache, daß ein ſebr großer Theil der Strafgefangenen während 
der Dauer des Krieges, und obwohl damals aus ſämmtlichen Straf- 
anftalten die Militärbewachung weggezogen worden, nicht blos ſich 
muſterhaft aufgeführt, ſondern ſelbſt durch anerkennenswerthe Opfer 
ſeine gute patriotiſche Geſinnung bethätigt hat, iſt 167 Sträflingen 
der ganze Reſt der noch zu verbüßenden Freibeitsſtrafe nachgeſehen, 
bei zwei anderen die lebenslängliche Haft auf 15 Jahre herabge- 
mindert und einem dritten die Verſchärfung der über ihn verhäng⸗ 
ten Kerkerſtrafe erlaſſen. 

Paris, 3. Januar. Die hieſige Stimmung gegen den Kai- 
ſer Maximilian iſt ſo gereizt als möglich; Bazaine und Caſtelnau 
führen beide Klage über ihn: er ſtehe auf dem Punkte, jagen fie, 
die zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten vereinbarte 
Kombination zu Schanden zu machen. Aber auch der Kaiſer Mari- 
milian hat an Napoleon einen Brief geſchrieben, um ſich bei ihm 
über das Betragen ſeiner Generale zu beſchweren: dieſe Leute hät⸗ 
ten ihn falſch berichtet über die Lage nnd „das Werk, deſſen Ge⸗ 
lungen ihnen Beiden zum Ruhme gereicht hätte, muthwillig gefähr⸗ 
det“. Die Berichte aus Mexiko melden von zahlreichen Mordthaten, 
die gegen Franzoſen verübt wurden. 

— Die Oppoſition wird demnächſt anfangen, ſich regelmäßig 
zu verſammeln, um ſich über die gemeinſam zu beobachtende Hal⸗ 
tung während der nächſten Seſſion zu einigen; das neue Militär- 
projekt ſoll von allen Seiten angegriffen werden, und Thiers, 
Beriyer und Jules Favre werden über dieſen Gegenſtand Reden 
balten; auch Fould ſoll wiederholt gedroht haben, er wolle ſich 
zurückziehen. 

— Man vernimmt, daß die Diplomaten mit der geſtrigen 
Anſprache des Katſers nicht recht zufrieden waren, namentlich be⸗ 
klagt ſich Fürſt Metternich, daß der Staatschef trotz des neulichen 
Abſchluſſes des Handelsvertrages den Vertreter Oeſterreichs nicht 
beſonders ausgezeichnet hat. Herr v. Metternich ſollte mit dieſer 
Gleichheit eher zufrieden ſein, denn vor gerade ſieben Jahren wurde 
Baron Hübner vom Kaiſer in der bekannten folgenſchweren Weiſe 
„ausgezeichnet“. Alle Gedanken Napoleon's III. ſind auf die 
Weltausſtellung gerichtet: dieſer Gegenſtand beſchäftigt ihn mehr 
als die Armeereorganiſation und die geſammte auswärtige Politik. 

Paris, 3. Januar. Die „Revue des deux Mondes“ giebt 
in ihrer politiſchen Rundſchau zu, daß nun auch für Frankreich die 
Zeit der Sammlung (recueillement) gefommen ſei. Es wird 
aber, meint die Revue, dieſe Sammlung Frankreich zum Heile ge⸗ 
reichen, wenn man in loyalem und uneigennützigem Patriotismus 
die Lehren der Erfahrung benutzt. Zunächſt ift die Reorgantſation 
der Wehrkraft nöthig, weil eine große und plötzliche Veränderung 
in der von Frankreich in Europa eingenommenen relativen Stel- 
lung vorgegangen iſt. Frankreich muß in den vollen Beſitz all 
feiner militairiſchen Kraft treten und dies kann nur durch ein energi- 
ſches Erwachen des öffentlichen Geiſtes und durch ein kräftiges Auf- 
raffen des Landes geſchehen und es muß darum vorher die innere 
und äußere Lage Frankreichs gründlich in Betracht gezogen werden. 

1 


je her eine geſonderte Stellung gehabt, Böhmen ſei er⸗ 


Jorcade macht darauf aufmerkſam, wie aus Druck und Notb das 
preußiſche Wehrſyſtem hervorgegangen fei und wie es dieſem Uebel- 
Rande hauptſächlich den jo großen Vorzug der Wohlfeilheit zu ver- 
Uebeigens geſteht er offen ein, daß Frankreich nicht 
mehr das Bewußtſein feiner Ueberlegenbeit in Europa befige und daß 
es dieſes Bewußtſein mit einer unverkennbaren peſſimiſtiſchen Bit- 
terfeit in ſich trage. Dieſe Verſtimmung rühre aber hauptſächlich 
von der Richtung her, welche die europälſche Politik ſeit fünfzehn 
n Von dem Tage an, wo Frankreich die 
oft glänzenden, manchmal unglücklichen, immerhin aber geſunden 
Erfabrungen der auf ſein inneres Leben angewandten Freibeit auf- 


danken habe. 


Jahren genommen habe. 


gegeben und ſich rückhaltslos unter eine allmächtige Autorität ge- 


ſtellt bat, jet, jo zu jagen, die Achſe des politiſchen Lebens in 
So jet es gekommen, daß man ſich ſo 
lange im ruhigen, ungeftörten Beſitz der Suprematie glaubte, und 
wie das Reorgantſattonsprojekt darthut, plötzlich für feine Sicher- 


Europa verrückt worden. 


heit ſorgen müſſe. 
Florenz, 2. Januar. 


Deutſchland. 
wickelt und man empfängt nicht ſo viel. 


in den Cercles. 


Demonftrationen gefährdet werde. Dies iſt ihm auch bis jetzt ge⸗ 


lungen, und die Angelegenheit dürfte ſich ohne große Erſchütterung 
bis man in der päpſtlichen Kurte zu einem 


jo lange binzieben, 
beſſeren Verſtändniſſe der Situation gelangt. 

Florenz. Dem Minifter - Praſidenten Baron Ricaſolt iſt 
von dem Könige von Preußen der Schwarze Adler - Orden ver- 
llehen worden. ; 

London, 3. Januar. 


ſchaft in London entſtammt: „An gewiſſen europätſchen Höfen 
akkreditirte diplomatiſche Agenten des Katſers Maximillan klagen 
über die Unterſchlagung von Briefen, die aus Mexiko an fie abge- 


ſchickt worden ſeten. Depeſchen, von denen man weiß, daß fie in 


mexikaniſchen Häfen auf die Poſtſchiffe gebracht worden ſind, haben 
ihren Beſtimmungsort nicht erreicht. Es bleibt natürlich der blo⸗ 
ßen Vermuthung überlaſſen, durch wen und zu welchem Zwecke 
ſolche Schlechtigkeiten verübt werden. Daher war es auch in letzter 
Zeit unmöglich, authentiſche Berichte über das, was in Mexiko 


vorging, zu erbalten. Einige wenige Briefe find trozdem ange 


kommen; ſie kommen aus imperialiſtiſchen Quellen, doch kann man 
ſich auf die Angaben ihrer bochgeachteten Verfaſſer verlaſſen.“ Es 


folgen nun Auszüge aus mehreren Briefen, voller Bitterkeit gegen 


die Franzoſen, deren verworrene und unheilvolle, ja, verrätheriſche 
Politik der Ruin des Landes ſei, gegen die Juariſten, welche jen- 
gend und raubend durch das Land zögen, und zum Schluſſe wird 
bemerkt: „Mexikaniſche Diplomaten in Europa ſtellen die Angabe, 
daß der Kaiſer Maximilian vom Marſchall Bazaine in Gefangen⸗ 
ſchaft gebalten worden ſet, aufs beſtimmteſte in Abrede, doch räu- 
men ſie ein, daß ein ſtarker Druck auf ihn ausgeübt worden iſt, 


um ihn zum Verlaſſen des Landes zu bewegen; mit beſonderer Ent⸗ 


rüſtung weiſen ſie auf die Thatſache bin, daß die Franzoſen wirk- 
lich mit Juarez in Unterhandlung find und das in Gegenwart des 
Bürften, den fie aus ſeinem Heimathslande zu einem fremdländiſchen 
Throne hingelockt haben, um ihn nun in der Stunde der höchſten 


Noth im Stiche zu laſſen.“ 


Madrid, 4. Januar. Der Madrider Korreſpondent der 
„Liberts“ theilt in einem Schreiben vom 31. v. Mts. über die 
Verbaftung des Marſchalls Serrano Folgendes mit: „Am 31. De⸗ 
zember, Nachmittags, begab ſich der Marſchall nach dem Palaſte, 
wo er von der Königin empfangen wurde. Er erbat ſich die Er- 
laubniß, ihr’ von der Lage der Dinge ſprechen zu dürfen, und 
nachdem er dieſelbe erhalten, drang er in fie, den Abgrund zu 
meiden, in den man fie bineinztehen wollte. Er ſtellte ihr vor, 
daß die Miniſter darauf hinzielten, die Verfaſſung abzuſchaffen und 
die abſolute Monarchie zu proflamiren; daß man ſich im großen 
Irrthume befände, wenn man glaube, die Nation würde einen 
Staateſtreich billigen. „Ew. Majeſtät“, fo ſchloß er, „wird keinen 
General finden, der ihr auf dieſes Terrain folgen wird.“ Die 
Königin antwortete, daß ſie auf den Beſuch des Generals gezählt 
babe und ihm dafür danke. „Glauben Sie nicht“, ſagte fie, „daß 
ich den Abſolutismus wieder einführen will; niemals werde ich 
abſolute Königin fein." Der Marſchall ging alsdann auf die von 
den Deputlrten unterzeichnete Auseinanderſetzung der Lage über: 
Wenn Ew. Majeſtät es wünſcht, ſo werde ich ihr dieſes Akten- 
ſtuck bringen und fie wird damit machen können, was ihr beliebt; 
fie kann daſſelbe ins Feuer werfen, dieſes würde dle ſtrengen, ge- 
gen die Unterzeichner genommenen Maßregeln annulliren.“ „Nein, 
Nein!“ — fiel ber die Königin ein — „ich will nichts ſeben, ich 
kann weder das Vorgehen des Miniſteriums, noch das Miniſtertum 
ſeleſt modificiren, | und ich bin mit feinen Handlungen einverftan- 
den.“ Der Marſchall hatte fein offizielles Coſtume noch nicht ab- 
gelegt, als der General-Kapitän Pezuela ſich mit einem feiner Ad- 
jutanten und der bewaffneten Macht einfand. Nachdem er die 
Geſellſchaft des Generals in der gröbſten Weiſe verabſchtedet hatte, 
verhaftete er den Marſchall, der im Augenblicke in Alicante ſeine 
Einſchiffung erwartet. Die Salons der Deportirten find mit Be- 
ſuchern angefüllt; es iſt eine wahre Prozeſſion, eine Proteſtatlon 
gegen die Exceſſe einer verblendeten Regierung.“ Die franzöſiſche 
Regierung unterſtüt, wie uns aus Paris mitgetbeilt wird, das 
Vorgehen des Marſchalls Narvacz, der eine Denkſchrift nach 
Paris geſandt habe, worin er die Nothwendigkeit zu beweiſen ſucht, 
in der ſich Spanten befinde, ſeine jetzige Verfaſſung durch eln 
Regime zu erſetzen, „das in nichts hinter dem franzöſiſchen zurück 

ehe.“ (7) N f 
a Athen. Das neue Miniſterium kündigt (in Widerſpruch 
zu den gemeldeten Erwartungen) eine Politik der Mäßigung an, 


In Italien haben Welbnachten und 
Neufabr bet Weitem nicht die Bedeutung, wie in Frankreich und 
Die geſellſchaftlichen Beziehungen ſind weniger ent- 
Höchſtens fehen die Män⸗ 
ner einander gelegentlich in der Deputirtenkammer, im Café oder 
Beſuche, Soriéen, Diners kennt man nicht. Der 
Mode des Zuſendens von Vifitenfarten am Neujahrstag wird auch 
nur von Wenigen gehuldigt; aber ſelbſt dieſe entledigen ſich der 
ihnen läſtigen Sitte auf einfache Weiſe: fie ſpenden zwei Franken 
für die Kinderbewahr-Anſtalten, dafür erſcheint ihr Name gedruckt 
in einer öffentlich ausgelegten Liſte, und das gilt als hinreichende 
Erfüllung dieſer geſellſchaftlichen Pflicht. — Aus Rom verlautet, 
daß ſich das National-⸗Komité alle mögliche Mühe giebt, die Ruhe 
aufrecht zu erhalten, damit nicht das große Werk durch verfrübte 


8 Unter der Ueberſchrift: „Die Fran- 
zoſen in Mexiko“, enthält die „Times“ einen längeren Paragrapben, 
welcher nach allen Anzeichen der Kaiſerlich mexikaniſchen Gejandt- 


da Griechenland, um zu Kräften zu kommen, der Ruhe bedürfe. 
Es bemerkt ansdrüclich in feinem Programm, die helleniſche Re⸗ 
gierung jet an dem Kreter-Aufſtande ganz unbetheiligt, und wenn 
fie auch für die Griechen jener Inſel Sywpatbien babe, jo werde 
fie doch der Pforte gegenüber Neutralität bewahren. Das Mini- 
ſterium Bulgaris ift alſo nicht abgetreten, um einem kriegsluſtigen 
Kabinet Platz zu machen, ſondern nur, wie jetzt angegeben wird, 
weil die Kammer den Oppofitionsmann Kriftinites zum Präft- 
Der neue Chef Kumunduros hat auch das 
Portefeuille der Juſtiz übernommen! Kriſtopulos ſorgt für Kultus 


denten gewählt hat. 


und Unterricht. 


Te 


Pommern, 
Stettin, 6. Januar. 


in die hieſige Stadtgemeinde die Zuſtimmung ertbeilt worden. Ebenſo 


bat die Verſammlung ſich mit der beabſichtigten Trennung des 
ſogen. Bredower Antheils von der Gemeinde Bredow, mit 
dem Ausſchelden deſſelben aus dem Kreieverbande und der Inkor⸗ 


poration in die Stadt einverftanden erklärt. 

— Geſtern wurde einem Handelsmann aus Naugard am 
Boblwerk ein Kübel Butter, 50 —60 Pfd. an Gewicht, von ſeinem 
Wagen geſtohlen. 

— Der Arbeiter Grade, welcher vor Kurzem eine goldene 
Ubr nebſt Kette im Werthe von über 100 Tolr., beim Bauführer 
Otto ſtahl, wurde vorgeſtern vom Kriminalgericht wegen Diebſtahls 
zu 3 Monaten Gefangniß verurtheilt, 


— Der Prem.-Lieut. v. Poleski, von der Kav. 1. Aufg. 


3. Bats. (Schivelbein) 2. pomm. Regts. Nr. 9, iſt zur Kav. des 
2. Bats. (Stettin) 1. Garde Landw.⸗Regts. verſetzt. 
— Bekanntlich bat ſich ſowobl in Folge der enormen Zu- 


nahme des telegeaphiſchen Verkehrs, wie in Folge der Vergröße⸗ 


rung des preußiſchen Staates die Nothwendigkeit einer gänzlichen 


Umgeſtaltung des preußiſchen Staats ⸗Telegraphenweſens herausge- 


ſtellt und iſt dieſe Reorganiſation bereits vom J. Januar d. J. ab 
proviſoriſch ins Leben getreten. 
nifjen der Ober-Pof-Direltionen in Wirkſamkeit gekommenen Ober- 
Telegrapben-Inſpeltionen, welche ſpäter in ſelbſtſtändige Provinzial- 
Telegrapden Direktionen umgewandelt werden ſollen — iſt eine 
derſelben nach Stettin verlegt worden, deren ausgedehnter Verwal- 
tungebezirf den größten Theil von Pommern, die Linien bis Ber⸗ 
lin, Poſen und Thorn umfaßt. Jeder Ober-Juſpektion find hier- 


bei drei aus der Elite des Telegraphen-Beamten-⸗Korps bervor⸗ 


gegangene Beamten als Inſpektoren beigegeben, welche ſich bereite 
größtentbells in ihren neuen Stellungen befinden. In Stelle des 
nach Hamburg verſetzten Ober⸗Telegrapben-Inſpektors Krüger iſt 
die biefige Ober-Telegraphen-Inſpektton dem bisherigen Ober-Tele⸗ 


graphen-Inſpektor Merling aus Koblenz übertragen. Außerdem 


fungiren hier als Telegraphen-Verwaltungas-Inſpektor der bisherige 
ezpedirende Sekretär Marsmann aus Berlin, als Telegraphen⸗ 
Betrtebs-Inſpektor der bisberige Telegraphen⸗Sekretär Borchardt 
aus Breslau, als Telegraphen⸗Bau⸗Inſpektor der bisberige Tele- 


graphen- Sekretär Winkelmann aus Berlin. Es iſt von dieſer 


Maßregel eine verbeſſerte Verwaltung diefes Inſtituts der Neuzeit 


zu erwarten, wie fie ebenſo im Hinblick auf den großartigen Auf- 


ſewung des kelegraphiſchen Verkehes, wie mit Rückſicht auf das 


Interefje des Publikums nothwendig erſcheint. 5 

— Es iſt dem Publikum noch nicht allgemein bekannt, daß 
es nunmehr geftattet iſt, in dem Coupon, womit jedes der neuen 
Poſtanwelſungs-Formulare verſeben, außer den nach Maßgabe des 
Vordrude zulaſſigen Angaben, ſonſtige Mittheilungen auf der 
Vorder- oder Rückſeite zu machen, wofür indeß von dem Abſender 


noch das tarifmaßige Bılefpoıto eber falls durch Aufklebung von 


Marken zu entrichten iſt. 

— Des Königs Majeftät haben dem Senator C. A. Spal- 
ding in Stralſund den Charalter als Kommerzten-Rath zu ver- 
leihen gerubt. 

— Es find Zweifel darüber angeregt worden, ob die Beflim- 
mung des §. 169 des Anbanges zur Allgemeinen Gerichts ordnung, 
nach welcher „die in Abſicht der Beſchlagnahme von Beſoldungen 
und Penfionen vorgeſchriebenen Einſchrankungen bei ſolchen Schul- 
den, welche aus unerlaubten Handlungen entſtanden ſtad, 
keine Anwendung finden,“ auch dann Geltung babe, wenn die un- 
erlaubte Handlung lediglich in einem, nur zu dieziplinartſcher Ahn- 
dung geeigneten Dienſtvergehen beſteht. Zur Beſeitigung dieſer 
Zweifel hat das Etaateminifterium in Uebereinſtimmung mit der 
in dem Erkenntniſſe des Königlichen Ober-Tıibunale vom 2. Auguſt 
1846 (Juſtiz-Miniſtertalblatt von 1847 Seite 84—88) enthal- 
tenen Rechtsauefuhrung beſchloſſen, daß von Seiten der Verwal— 
tungsbehöiden die gedachte Beſtimmung des §. 169 des Anhangs 
zur Allgemeinen Gerichtsordnung nur dann in Anwendung gebracht 
werden ſoll, wenn der gegen einen Beamten oder eine Militär- 
Perſon zu verfolgende Anſpruch auf einer in den gemeinen Straf- 
gejegen mit Strafe bedrohten Handlung oder Unterlaſſung beruht. 

Cöslin, 4. Januar. In der geſtrigen Etadtverordneten- 
Verfammiung nabm der bisberige Stellvertreter des Vorfigenden 
Juſtizrath Hıllmar, vor der Zagesorpnang das Wort, um des frübern 
Vorfigenden, des uns durch einen flüben Tod enttiſſenen Juſtiz⸗ 
ratb Eckardt zu gedenken, der durch das Vertrauen ſeiner Mit- 
bürger der Verſammlung ſeit langen Jahren angebörend, durch 
feinen Bürgerſtan und feine ſchlichte Wirkſamkeit ein Andenken ge- 
ſchaffen hat, in welchem er noch lange in der Erinnerung der Ver- 
ſammlung und ſeiner Mitbürger fortleben wird. Die Verſammlung 
ehrt ſein Andenken durch Erbeben von den Sitzen. — Einem Bauern in 
Diegow wurde in dieſen Tagen eine Summe von 1500 Thir. theils in 
baarem Gelde, theils in Werthpapleren geſtohlen. Seine Ver- 
mutbung, daß der Dieb ſein eigener Pflegeſobn ſei, dem er ſchon 
fruher einmal ſeinen Hof hatte wollen verſchrelben laſſen, ihn dann 
jedoch hier in die Lebre gebracht hat, hat ſich als richtia er⸗ 
wieſen. Der junge Menſch hatte ſich von feinem Lehrherrn Urlaub 
auegewilkt, um in die Gegend von Colberg zu gehen. Nach ſel⸗ 
ner Rückkunft wurde er einige Zeit beobachtet und es fand ſich 
der größte Theil des Geldes im Stalle vor, wo er es verſteckt 
hatte. l 
— — — ——— — — ——j—üꝓ—ͤ—ͤ 

Vermiſchtee. 


— Es exiſtirt in Schleien, ſchreibt die „Br. Z.“, ſeit einiger 


Auf dem am 15. v. Mts. hierſelbſt 
abgehaltenen Kreistage iſt Seitens der Verſammlung zu dem be- 
antragten Ausſcheiden der Stadt Grabow a. O, aus dem Ver- 
bande des Randowſchen Kreiſes und zur Inkorporation derſelben 


Von den hierbei mit den Befug- 


Zelt eine vollſtändig organiſtrte und wahrſcheinlich welt verzweigte 
Geſellſchaft moderner Raubritter, welche es in unſerer Provinz und 
noch weit über deren Grenzen hinaus hauptſächlich auf Haus ⸗ und 
Gutsbeſitzer abgeſehen hat. Ihren Hauptſitz hat ſelbige in Bres⸗ 
lau in zwei bekannten Hotels auf einer der verkehrsreichſten Stra⸗ 
ßen, von wo ſie, wie der Polyp im finſtern Meeresgrunde, ihre 
Füblbörner ausſtreckt, um ihre Opfer zu faſſen, die, einmal ergriffen, 
nie unbeſchädigt an Ehre und Vermögen aus ihren Armen hervor- 
geben. Noch gefährlicher wird die Geſellſchaft dadurch, daß ein, 
wenn nicht mehrere Ex-Rechtsgelehrte ihr angehören, von denen 
beſonders der erſtere, eln ſchon beſtraftes Subjekt, die Kauf⸗ reſp. 
Tauſch- und Pachtkontrakte verhandelt und dann legaliſtren läßt. 
Das gewöhnliche Verfahren bei ihren Raubzügen auf Guts beſitzer 
iſt ungefähr Folgendes: Durch ihre Konnerionen ſucht ſie zu er⸗ 
fahren, ob ſich ein Beſitzer in Verlegenheit befindet; iſt dies kon⸗ 
ſtatirt, ſo begiebt ſich einer ihrer Agenten zu dem Betreffenden 
und ſtellt ſelbigem einen reichen Herrn Oberamtmann, gewöhnlich 
Mecklenburger oder Sachſen (da die Elite der Geſellſchaft aus 
dieſen oder ſolchen, die ſich dafür ausgeben, beſtebt) vor, welcher 
fich gern ankaufen möchte, da er feine Güter veräußert habe. 10-, 
20,000 Thlr. baare Anzahlung ſpielen keine Rolle, oder im anderen 
Falle vorthellhafte Tauſchgeſchäfte auf Häufer, die der Herr Ober⸗ 
amtmann in Berlin oder Breslau beſitzt. Geht der arme Beſitzer 
auf die Leimruthe, ſo wird ihm dann eine geringe baare Anzahlung 
offerirt, da der Herr Oberamtmann augenblicklich baare Gelder 
nicht flüſſig babe, dagegen ihm zur Deckung ſicher fein ſollende Hy- 
pothefen angeboten, fo viel er nur will. Gewöhnlich denkt der Be- 
figer, bei einem jo ſichern Manne läßt du dir lleber die rückſtän⸗ 
digen Kaufgelder auf dein Grundflüd eintragen, da Baarzablung 
in kurzer Zeit in Ausſicht geſtellt wird. Dieſe erfolgt allerdings 
nie, ſondern es iſt das erſte Geſchäft der Geſellſchaft, das betref⸗ 
fende Gut ſo ſchnell als möglich auszuplündern und ſo viel als 
angeht, Hypotheken darauf eintragen zu laſſen, welche zu neuen 
Geſchaften verwendet werden. Schreiten nun die Gläubiger ein, 
ſo findet ſich plötzlich ein Pächter vor, welcher das Gut durch ge⸗ 
richtlichen Vertrag (ſollte derſelbe auch antedatirt ſein) gepachtet 
und ſämmtliches lebende und todte Inventarlum, wenn noch wel⸗ 
ches vorbanden, gekauft hat. Natürlich kommt es ſchließlich zur 
Subbaſtatton, aber der Verkäufer iſt um ſein Vermögen gebracht, 
die Geſellſchaft hat ein oder womöglich zwei Jahre anſtändig ge⸗ 
lebt, die geringe Anzahlung doppelt herausgeſchlagen und mit den⸗ 


ſelben Manipulationen ſich längſt andere Aſyle bereitet. Mit 


Häuſerkäufen und Tauſchgeſchäften gebt es ähnlich. Dieſe Skizze 
zur Warnung für jeden Guts- und Hausbefiper; möge er nie in 
die Hände dieſer modernen Raubritter fallen, welche auf ſcheinbar 
legalem Wege noch viele Familien unglücklich machen werden, wenn 
nicht die Preſſe ihr dunkles Treiben an die Oeffentlichkelt bringt. 

— Aus dem Feldzuge der ſächſiſchen Armee wird noch eines 
unter den Soldaten herrſchenden Aberglaubens gedacht, der ziemlich 
originell iſt, aber auch etwas ſehr Bezeichnendes hat. Fur den 
27. Juni war den Sachſen Befebl geworden, im Verein mit den 
Truppen des Grafen Clam-Gallas bei Podol anzugreifen. Beim 
Antreten der Mannſchaften wurden eine große Anzahl Kartenblät⸗ 
ter auf dem Boden zerſtreut gefunden. Der alte Glaube beſagt, 
daß den die Kugel träfe, welcher Kartenblätter bel ſich führe. Am 
Morgen des Gefechts entledisten ſich alſo die Soldaten derſelben, 
um an den ſonſt mit in das Feld getragenen Unterhaltungsmitteln 
nicht einen ſchlimmen Taltsman mit ſich herumzuführen. 


Neueſte Nachrichten. 

Flensburg, 5. Januar, Nachmittags. (Priv.-D. d. Poſt.) 
Der Erbprinz Friedrich hat eine Proklamation erlaſſen, worin er 
den Vorwand der Huldigungsentbindung zur Aufſtachelung benutzt. 
Er proteſtirt in machtloſen Worten gegen Vergewaltigung. „Ich 
werde mein und des Landes Recht verwahren. Wenn Nordſchleswig 
der dem Auslande verheißene Kaufpreis, um an uns Unrecht be⸗ 
geben zu dürfen, ſo will ich Nordſchleswigs Recht, Deutſchlands 
Recht auf Nordſchleswig aufrecht erhalten.“ 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung 

Petersburg, 5. Januar. Drei Polen betreffende Ufafe 
find veröffentlicht. Der erſte führt das ruſſiſche Reglement für 
die polniſche Finanzverwaltung ein und ſetzt eine proviſoriſche 
Schaßdirektion in Warſchau ein, welche vom Finanz- Minifterium 
reſſo tirt und deren Umwandelung in eine permanente Direktion 
vorbebalten bleibt. Der zweite Ukas betrifft die Poſtverwaltung; 
der dritte vereinfacht den Verwaltungsgang, überträgt den Gou⸗ 
verneuren ausgedehnte Vollmachten und befiehlt die Bildung von 
Lokalgarden an. 


VBorſen- Berichte. 


Berlin, 5. Januar. Weizen loco ſpärlich offerirt Termine erheblich 


Höher. Roggen Termine fetten auch heute ibre angenommene fleigenbe 


Tendenz fort und eröffneten gleich von Haufe aus merklich höher über ge⸗ 
ſtrige Schlußcourſe, die im Verlaufe des Geſchäfts bei großer Na ra 
noch weſentlich gehoben wurde. Bei ziemlich aufgeregtem Handel ſchli 
der Markt feſt 1 in den Preiſen ca. 1½ & höher als geſtern. Loco 
Waare knapp offerirt. g i 

Hafer Nr Stelle beſſer zu laſſen, Termine weſentlich böher. Für 
NRüböl beſtand eine fefte Stimmung, Käufer zogen ſich wegen erhöhter 
Forderungen zurück, weshalo der Umſatz ſehr beſchränkt blieb. Auch für 
Spiritus war die Stimmung animirt und bei überwiegender Kaufluſt haben 
10006 Ba ſchnell um ca. Ya „ gegen geſtern gehoben. Gekündigt 
20, rt. a 

Weizen loco 70—86 M. nach Qualität, Lieferun 2 88 
nominell, April⸗Mai 84%, 86 „ bez., Mai⸗Juni 5 vr — 

Roggen loco 79—82pfd. 57%,, 58% ah Boden : 

0 Frühlahr 


4 hr 5 & bez., Mai⸗Juni 57½, 58 % , u Juli 57½, 
„ W bez. 

Oerſte, große und kleine, 46—52 750 Pfd. 

Hafer loco 26—29 , pr. Jun — —.— » 8 27% * 
bez., Frühjahr 29 , bez., Mai⸗Juni 29% bez., Juni⸗Juli 30 Br. 

Erbſen, Kochwaare 58—68 Futterwaare 48 — 

Rubol Loco 12 ½ n bez., Januar 112, 12 J bez, Januar. Fe⸗ 
bruar und Februar ⸗Mätz 114½ g bez., April⸗Mal 12% A bez., 
Mai Juni 2 * . bez. 

Se loco 13½ „ & b 3 9 

piritus loco o aß 17, 16% ſez., pr. Januar u. Jannar⸗ 
Februar 1677, N bez., Februar⸗März 17. J, ½ 2% 
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Januar 1118, Rapps pr, Januar 94. Zink ruhig. Kleeſaat, rothe feſt, 
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> langer goldener Kette und goldenem Medaillon. Dem 1 1 
Familien⸗Nachrichten. uam 10 J milderen Verkauf einer Bauftelle auf der Pränumerationen 


Verlobt: Frl. Eliſe Schmidt mit dem Lehrer Herrn 
Carl Siegmeyer (Stargard —Stettin). — Frl. Marie 
Platz mit dem Herrn Guſtav Vollmar (Frankfurt a O. — 
Stargard). — Frl. Anna Liedtmeyer mit dem Schiffs ⸗ 
kapitain Herrn Robert Heidemann (Neuwarp-—Alt⸗ 


grauer Farbe. 


Eutbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Abends 9 Uhr iſt meine liebe Frau Marie, 
geb. Schallehn, von einem gelunben, kräſtigen Töchter · 
chen unter Gottes gnädigem Schutze glücklich entbunden 
worden. 


Wollin, den 4. Januar 1867. 
Der Superintendent Sehliep. 


Polizei⸗Bericht. 


Gefunden: Am 24. v M. am e N 
1 Kite mit leeren Flaſchen gez. W. 8. 9518, 1 leere 
Kifte gez. G. 8. K. 6631, 1 kleine Kiſte 8 P. 6784, 
10 leere Tonnen gez. mit einem blauen Kreuz. — Am 
28. v. M. auf dem Kirchhof vor dem Königsthor: ein 
Stuck weiß und roth geſtreiftes Schürzenzeug. — Am 
26. v. M. in der Breitenſtraße 1 Pelzkragen. 
Verloren: Am 28 v. M. in der Breiten-, Schulzen⸗ 
oder Reifſchlägerſtraße 1 kleine goldene Damenuhr mit 


werden. — 


er 


Zum Militair⸗Dienſt⸗Jubilaum Sr. Majeſtat 
des Königs. 


(Fortſetzung). 


1820 26. Februar. Vorſitz in einer Kommiſſion, welche das 
Sa für die Infanterie neu bearbeiten 
ollte. 

1. Mai. Uebertragung des Kommando's der 1. Garde⸗ 
Divifion. 

Juni. Leitung der Vorübungen der 15. Divifion, welche 
nr bei feiner Reife an den Rhein befichtigen 
wollte. 

30. Juni. Vorſtellung dieſer Divifion vor dem Könige. 

Auguſt. Führung des Kommando's einer Kavallerie 
Diviſion von 6 Regimentern in dem Kavallerie⸗Corps, 
welches General v. Borſtell vor dem Herbſt⸗-Ma⸗ 
növer bei Berlin beſonders übte. : 

Oktober. Beſichtigung der 3. und 4. Diviſion bei 

Greifenberg und Königsberg. 
Ernennung zum Mitgliede und ſpäter zum Vorſitzenden 
einer Kommiſſion, welche eine Inſtruktion für die Auf⸗ 
ftellung und den Gebrauch größerer Kavallerie⸗Maſſen 
ausarbeiten ſollte. 

Im September, während der Reiſe des Königs nach 
Verona, Inſpection des VIII. Armee⸗Corps auf dem 
Hunderück. f 

1823 Abermaliges Kommando einer Kavallerie⸗Diviſion von 

6 Regimentern in dem zu den Herbft- Mandvern bei 
Berlin zuſammengezogenen Kavallerie ⸗Corps, unter 
dem Befehle des General⸗Lieutenants von Knobels⸗ 


1822. 


Finder wird eine Belobnun 
Als muthmaßlich galt 
29. v. M. 1 altes bereits gewaſchenes Kleid von braun- 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Am Dienſtag, den 8. d. Mts., Nachmittags 5 ¼ Uhr. 
Tagesordnung. 

Oeffentliche Sitzung: 

Einführung und Verpflichtung der neu gewählten Mit- 
— der Verſammlung. — Wahl der Mitglieder des 
orſtandes der Verſammlung. — Auslooſung der vier 
Wahlabtheilungen und Con 


gliederzahl der Finanz⸗Edmmiſſion. — 
glieder der verſchiedenen Commiſſionen. 
Stettin, den 5. Januar 1867. 


Stettiner Muſikverein. 


Morgen Montag 1 
Im Intereſſe des aufzufüyrenden Werkes iſt von jetzt ab 
die Anweſenheit ſämmtlicher Mitglieder durchans noth⸗ 
wendig, und würden Diejenigen, welche in den nächſten 
Proben nicht erſcheinen, von der Aufführung ausgeſchloſſen 
rogramm: Requiem, Kyrie, 
In der Pauſe Solovorträge. 


Der Bockverkauf in hieſiger ſehr tiefwolli⸗ 
ger Negretti⸗Stammheerde hat bereits be 
gonnen. 


Gr. Stieten pr. Kleinen, Medlenburg- Schwerin. 


Silberwieſe. 


ohlen angehalten: Am 


bahn⸗ und Holzſtraße belegene, 6897 


bietend vor dem Stadtrathe 
verkauft werden. 


irung derſelben. — Feſt⸗ 


Commiſſtonen 8 der Mit⸗ 
Wahl der Mit⸗ 


Saunler. 


15 Sar. für den Quadratfuß 


baar bezahlt werden muß; 
III. die Neſikaufgelder hypotyekariſch 


konnen, und 


folgt. 


„den 7. Januar, Berfammlung. 
Stettin, den 13. Dezember 1866. 


Dies irae. 


ein⸗ und aus zuſchreiben haben, wollen 


berückſichtigt werden. 


Das Dominium. Der 


Prüfung der Avancementsvorſchläge zu Stabsoffizieren 
außer der Tour. 

1825 22. März. 
III. Armee⸗Corps unter Beibehaltung des Kommandos 
der 1. Garde⸗Dipiſion. 

18. Juni. Ernennung zum General ⸗Lieutenant. 

Im September. Bei der großen Revue des V., VI., 
jo wie des VII. und VIII. Armee⸗Corps und Be⸗ 
ſichtigung des Schlachtfeldes von la Belle⸗Alliance. 

1826 30. März erhält der Prinz Wilhelm bei der großen 
Parade des ruſſiſchen Garde⸗Corps in Petersburg die 
Medaille für den Einzug in Paris. 

1827 im September. Koͤnigs⸗Revue des III. Armee⸗Corps 
und Manöver, zuſammen mit dem Garde⸗Corps. Der 
Prinz Wilhelm kommandirte das III. Armee⸗Corps 
gegen das Garde-Corps unter dem Herzog Carl von 
Mecklenburg. 

1830 im September. Inſpizirung des VII. und VIII. 

g Armee⸗Corps bei deten Zuiammenziehung am Rhein 

in Folge der Pariſer Juli⸗Revolution. 

1831 1. Januar. Anlegung des Dienſtauszeichnungskreuzes. 


1832 e des lil. Armee⸗Corps im Lager bei 
elto w. 
1833 Beim Herbſt⸗Manöver des IV. Armee-Corps in der Nähe 
von Magdeburg. 
1834 Bei der Königs⸗Revue des 1. Armee⸗Corps in der Nähe 
von Königsberg. 


Im September. Führung einer Deputation der preu⸗ 
ßiſchen Armee nach St. Petersburg zur Enthüllung 
der Alexander⸗Säule. Verleihung des Großkreuzes 
des Kaiſerlich ruſſiſchen Wladimir⸗Ordens. 


dorff. ; 
1824 22. März. Uebertragung des interimiſtiſchen Kommans] 1835 Im September. Bei der Königs⸗Revue des V. und 


dos III. Armee⸗Corps. 


VI. Armee⸗Corps zwiſchen Liegnitz und Kapsdorf. 


13. Oktober. Vorſitzender in einer Kommiſſion zue] In Kaliſch bei der preußiſch⸗ruſſiſchen Truppen⸗Ver⸗ 


Die im Bauviertel V der Silberwieſe, Ecke der Eifen- 

Bauſtelle Nr. 32 (Pachtplatz des Herrn Reinicke) ſoll 
Montag, den A. Februar 1867, Mor- 
gens 11% Uhr, im Seſſions⸗Saale 
des hieſigen Rathhauſes, öſſentlich meiſt⸗ 


Wie laden Käufer mit dem Bemerken ein, daß: 
I. die Taxe oder das Minimum des Berkaufspreifes 
beträgt; 
vor der Uebergabe 


egen 5 Prozent Zinſen bei prompter Verzinſung 
ünf Jahre lang ungekündigt ſtehen bleiben 
IV. die Uebergabe des Grundstücks am 2. Juli 1867 er- 


Die Oekonomie⸗Deputation. 
Tiſchler⸗ u. Stulhmacher⸗Innung. 
Mitglieder, welche Lehrlinge zum bevorſtehenden Quartal 
ihre bierzu ſelbſtgeſchriebenen Anträge bis zum 7. d. M. 


beim Obermeiſter Nase, Fuhrſtraße Nr. 21, einzureichen. 
Spätere Anmeldungen konnen bei dieſem Quartal nicht 


auf die 
vereinigten Frauendorfer Blätter, 
Jahrgang 1867, redigirt von Eugen Fürſt, werden 
täglich bei allen Poſtanſtalten zum albjährigen 
Preiſe von 22 Sgr. und im Buch handel zum 
ganzjährigen Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr. 
angenommen. 

Wöchentlich in voller Bogenſtärke erſcheinend, entbalten 
die ver. Frauendorfer Blätter eine fortlaufende 
Reihe ebenſo intereſſanter als gemeinnütziger Mitthei⸗ 
lungen über alle Theile des Garten-, Obſt. und Wein⸗ 
baues, der Haus- und Landwirihſchaft, Bienen: und 
Seidenzucht nach den neueſten Erfahrungs . Fortſchritten. 
Dem Induſtriellen bieten fie in eigener Rubrike eine 
populäre Gewerbszeitung und fir Mußeſtunden 
ſorgt ein umſichtig redigirtes Magazin des Nützlichen, 
Belehrenden und Unterhaltenden. Wahrhaft mannigfaltig 
und pikant ſind die ver. Frauendorfer Blätter in 
ihren regelmäßig erſcheineuden pomologiſchen und oͤnolo⸗ 
giſchen Notizen, welche ſich ſiets ter beifälligſten Aufnahme 
erfreuen. So iſt jede einzelne Nummer dieſer inner⸗ und 
außerhalb Deutschland ſehr ſtark verbreiteten Zeitſchrift 
eine reiche Quelle für jeglichen Freund der Bodenkultur, 
Gewerbskunde u. |. w. und ſicher werden ſich die ver. 
Frauendorfer Blätter in ihrer ſeit vielen Jabren be⸗ 
währten praltiſven Richtung auch fürderhin eines nam⸗ 
haften Zuwuchſes geneigter Leſer zu erfreuen haben. 
Schließlich bemerken wir noch, daß Nr. 2 des nenen 
Jibrgangs den großen Frauendorfer Samen:, 
Pflanzen: und Opſtſorten⸗Katalog für 1867 als 
Gratis⸗Beilage enthalten wird. 

Frauendorf, Poſt Vilshofen, Niederbayern. 


Redaktion und Verlag der vereinigten 
Frauendorfer Blätter. 


Quadratfuß große 


Herrn Hempel 


zur erſten Stelle 


dieſelben anweiſen, 


Vorſtand. 


ſammlung, Führung einer Reſerve⸗Kavallerie⸗Diviſion 
während der Manöver. 


Wirklicher kommandirender General des 1836 Bei den Herbſt⸗Manövern des VII. Armee⸗Corps bei 


Lippſtadt und dann des VIII. bei Coblenz. 
1837 2. November. Borfig in einer Kommiſſion zur Aus⸗ 
arbeitung eines Dienſt⸗Reglements für die ganze 


rmee. 
1838 30. März. Uebertragung des General⸗Kommando's 
des Gande⸗Corps, welches Prinz Wilhelm bereits 
ſeit dem 22. September 1837, dem Tode des Herzogs 
Carl von Mecklenburg- Strelitz, ad interim geführt. 
Zugleich Ernennung zum Generals Infpeeteur der 
J. Armee⸗Abtheilung (VII. und VIII. Armee⸗Corps). 

Im Mai. Bei der Anweſenheit des Kaiſers Nico⸗ 
laus, Manöver des Garde⸗Corps, zu welchem das 
6. Küraſſier⸗Regiment und mehrere andere Linien⸗ 
Regimenter nach Berlin beordert worden waren. 

Im Juni. Inſpeetion des VII. Armee⸗Corps als In⸗ 
ſpektor der 4. Armee-Abtheilung. 

Im Auguſt. Bei der Königs⸗Revue des IV. Armee⸗ 
Corps bei Magdeburg. 

Im September. Inſpection des VIII. Armee⸗Corps 
als Inſpekteur der 4. Armee⸗Abtheilung und Leitung 
von Detachements⸗Uebungen bei Berlin und Potsdam. 

1840 Im Mai. Uebertragung aller militairiſchen Anord⸗ 
nungen für die Feier der Grundſteinlegung zum Denk⸗ 
mal Fridrichs des Großen in Berlin. 

Im September. Bei der Huldigung in Königsberg 
als nunmehriger Prinz von Preußen zum General 
der Infanterie ernannt. 

Bei der Königs⸗Revue des 1. Armee⸗Corps. 
Bei dem Manöver des VIII. Deutſchen Bundes- 


Corps in der Nähe von Schwetzinzen. RER 
5 1 1 er. 4 engere folgt.) 


Beſtellungen auf die im Verlage von 
Georg Reimer in Berlin erſcheinenden 


Preußiſchen Jahrbücher 


er ausgegeben 
von 


Heinrich von Treitſchke 
werden in allen Buchhandlungen und bei allen 
Poſtanſtalten angenommen. Der Preis eines 
Bandes von 6 monatlich erſcheinenden Heften 
iſt 3 Thaler. 


Der chriſtlich⸗conſervative Lehrer⸗ 
bund. 


Seit ſeinem Anfang im Jabr 1864, alſo während eines 
mehr als zweijährigen Beſtehens, iſt der chriſtl.-eonſ. Leb⸗ 
rerbund durch helle und trübe Tage, durch viel Freude 
und Leid, durch gute und boſe Gerüchte hindurch gefübrt 
worden. Unvergeßlich bleibt Allen, welche ſich damals zu 
ſeiner Gründung verbanden, die Zeit feines Entſtebens in 
den geſegneten Tagen der erſten General⸗Verſammlung. 
Gewiß wird dieſelbe im Leben der meiſten Theil nehmer 
Epoche machen, Gottes reichſter Segen kroͤnte ſeitdem die 
Beſtrebun gen des jungen Vereins; im Innern wie nach 
Außen bin war man mit dem Fortgang und den Leiſtungen 
deſſelben zufrieden. Aller Orten lautete ſein Lob lieblich 
und fein. — Da kam vor Jahr und Tag zur Zeit der 
zweiten Generalconferenz der Verlooſungsplan auf 
und wurde, mancher Einſprache und vieler Shwierigkeiten 
ungeachtet, nach erhaltener hoher obrigkeitlicher Geneh⸗ 
migung, ſo ausgeführt, daß dieſes immerhin ſehr gewagte 
Unternehmen dem Bund zwar einen, dem urſprünglichen 
Geſchenk des Unternehmers gleichkommenden Gewinn von 
circa 20000 Thalern, aber auch böſe Nachrede der ängſten 
Art, Schmähungen und Verfolgungen in reichſtem Maaße 
einbrachte. Freunde wie Gegner hatten fortan nur einen 
raſchen Verfall, eine baldige Auflöjung des Bundes vor 
Augen. Auch die wackern Vorſteher des Bundes, ihrer 
Unſchuld an alle dem ſich bewußt, was Anſtoß und Aerger⸗ 
niß gegeben hatte, waren zuweilen recht trübe geſtimmt; 
Herz und Muth wollte ihnen entfallen. Hart mußten ſie 
die Unvorſichtigkeit, um löblicher Zwecke willen und in der 
beſten Abſicht den guten Namen des Vereines blosgeſtellt 
zu haben, büßen. Der Bund ſiechte dahin, wie es ſchien 
an unheilbaren Wunden. Doch die Kraufyeit war nicht 
zum Tode. Der Herr hat ſich ihm nach der Zeit wieder 
gnädig und freundlich zugewendet und den Verirrten auf 
die Wege des Lebens zurückgeführt. 

Alle Zeichen deuten auf ſeine Erhebung zu erneutem 
kräftigen Aufſchwung hin. — Man blicke nur in die jüngſt 
erſchienene 12. Monats: Nummer des „Wächter für 
Zeit und Ewigkeit (Bundesorgan)“, die letzte ſeines 

egenwärtigen vierten Jahrgangs! Wie weht da dem 
Lehrer doch aus jeder Zeile ein ſo friſcher Lebenshauch an, 
der zu den erfreulichſten Hoffnungen berechtigt! Einfender 
dieſer Zeilen glaubt Jedem, der es mit dem Abonnement 
auf den jetzt beginnenden fünften Jahrgang verſuchen 
will, die Zuſage geben zu konnen, daß ihm darin viel 

Gutes von bleibendem Wertb dargeboten werden wird. 
Der Preis des Jahrgangs zu 12 Monatsnummern, 1 Bogen 
ſtark, bet ägt 12 / 9r Beſtellungen nehmen alle köuigl. 
Poſtämter an. Möchten dieſe Blätter dem Bunde recht 
viele treue Freunde mit Herzen voll warmer Liebe und 
regem Eifer jür die Sache des HErrn, der fich der Bund 
ja ganz und ausſchließlich geweiht bat, zufüoren! Grade 
jetzt bedarf der Verein dieſer erneuten Theilnahme und 
allſeitiger Unterſtützung mehr wie je, da er im Begriff 
ſtebt, ein neues Werk von großer Bedeutung und 
Tragweite zu unternebmen. — 

Man merke! Die evangeliſchen Gemeinden in 
Böhmen und Mähren, treue Bekenner ihres Glaubens in 
einer zum Theil feindlichen Umgebung, empfinden jetzt 
ſchmerzlicher als je den Mangel an Schulen ihrer Con⸗ 
feſſion. Ihre Kinder werden größtentheils auf römiſch⸗ 
katholiſchen Schulen unterrichtet oder in den ſchon beſte⸗ 
henden evang. Gemeindeſchulen von Lehrern, die ihre 
Ausbildung auf romiſch-katholiſchen Seminaren erbielten. 
Gewiß eine böchſt troſtloſe Lage der Dinge! Wer möchte 
da nicht helfen?! Der Vorſtand des chriſtl.⸗conſervativen 
Lehrerbundes, von dorther dringend um Vermittelung er⸗ 
ſucht, hält es für die heiligſte Pflicht des Bundes, die 
Hand zur Hülfe zu bieten. Was vor Allem Noth thut, 
iſt die Ausbildung evangeliſcher Lehrer für die dor⸗ 
tigen Schulen. Das Beſte wäre die Gründung eines 
evangeliſchen Lehrerſeminars in Böhmen. 
Dieſe zu Stande zu bringen, iſt der ſeonlichſte Wunſch 
des Bundes vorſtandes, der bereits 6 junge Schulaspiran⸗ 
ten aufgefordert hat, ſich auf Koſten des Bundes zum 
Dienſt an den evang. Schulen in Böhmen und Mähren 
vorzubereiten. Da der Bund aber ſchon das eigene P ä⸗ 
parandeninſtitut in Sommerfeld zu unterhalten hat, 
Er die Zinſen des Verlooſungsſonds kaum hinreichen, 
ſo fehlen ihm zur Zeit noch gänzlich die Mittel zu dem 
neuen Werke in Böhmen. — Einſender erlaubt ſich daher 
nicht nur allen Freunden des Bundes, ſondern auch Jedem, 
der Herz und Sinn bat für Frend und Leid der fo be- 
dürftigen Glaubensbrüder in Böhmen und Mähren, die 
ſchleunige und werkthätige Unterſtützung dieſer 
3 gottgefalligen Sache recht dringend ans 

i zn legen. Zuſchriften und Liebesgaben, dieſe 
e vehe betreffend, werden vom Vorſtand des chriſtl.⸗ 
konſerv. Lehrerbundes, Hausvater Ruhmer in Neu⸗ 
ſalz a. O., mit berzlichem Dank und dem Wunſch reichſter 
Vergeltung in Empfang genommen. Quntiren und be⸗ 
richten wird allmonatlich der Wächter für Zeit und 
Ewigkeit. Gott, der barmherzige Vater, aber ſei um 
Jeſu Coriſti unſers Herrn willen dem Bund gnädig und 
ier 94 das Werk feiner Hände! In das Werk 
einer Hände wolle er fördern! 

N., am Tage der heiligen Tyriſtnacht. 


Verein der Preussischen Invalidenkette. 


glied, das ein Beitrittsgeld von mindestens 3 % zahlt und einen Jahresbeitrag von mindestens 15 n 
zusichert, Diplom, Kette und Stimm berechtigung in der am 21. September jeden Jahres stattfindenden 
Gencralversammlung. Die Kette wird von Damen als Armband, von Herren als Uhrkette getragen. 


1, 


Bettfedern und Daunen in 1, 14 u. U Bub 
Ruſſiſche find billig zu verfaufen Fuhrſtr. & ia laben 


Betten⸗Verkauf. 


Wegen gänzlicher Aufgabe meines Betten Geſchäfts will 
ich zu jedem nur annehmbaren Gebote verkaufen. 
M. Lewinsohn, 
Frauenſtraße Nr. 10, parterre, 


Feinstes ächtes Petroleum 


(Standard White!) 
in ganz weisser geruchlos brennender Flamme 
offerire ich jetzt zu 5 Sgr. pro Flasche. 
Petroleum-Lampen brennen allabendlich in mei- 
nem Lokale zur gefälligen Ansicht des geehrten 
Publikums, 
Anna Horn, geb. Nobbe, 


Bergemann scher Malz 
Extrakt. 


Aus meinem General Depot offerire ich den obigen 
von ärztlichen Autoritäten beſtens empfohlenen Extrakt mit 


s Thlr. pro Tonne und 


25 Flaſchen für einen Thaler. 
Zu gleichen Preiſen iſt dieſer Extrakt in den Nieder⸗ 
lagen bei den Herren 
II. Goltz, Papenſtr. 18, 
&. W. Lehmann, Mittwochſtr. 7, 
Wilhelm Scheel, Möndenftr. 15, 
©. Ehrhardt, Kohlmarkt 10, 
W. Stoltz, Kirchenſtr. 16, 
A. II. Lochstädt, Grabow, Langeſtr. 97, 
Carl Marx, Züuchow, Chauſſeeſtr. 20 


Naeh dem von Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen genehmigten Statut, erhält jedes Mit- 


Durch den Buchhandel ist die Vermittelung unentgeltlich. 
Der Vorstand: 
Mentzel, Wirklicher Geheimer Kriegsrath, Vorsitzender. 
—— — — — 


Deutſcher Phönix, 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt am Main. 


Grund⸗ Capital!!! . 3,142,857 Thlr. Pr. Cour. 
Neſerve⸗Jondss :::: 5 7 E - 
Prämien und Zinſen⸗Einnahme für 1865: . 815,052 
Verſicherungen in Kraft während d. J. 1865: 431,359,526 =: 


Der Deutſche Phönir verſichert gegen Feuerſchaden Gebäude (ſoweit die Landes- 
geſetze dies geſtatten), Mobilien, Waaren, Fabrik⸗Geräthſchaften, Feld-Erzeug⸗ 
niſſe in Scheunen und in Schobern, Vieh und landwirthſchaftliche Gegen- 
ande jeder Art zu möglichſt billigen, feſten Prämien, jo daß unter keinen Umſtänden 
Nachzahlungen zu leiſten ſind. 

Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police-Bedin⸗ 
gungen den Hypothekar-Gläubigern beſonde ren Schutz. 

Proſpecte und Antrags-Formulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich 
verabreicht; auch find Unter zeichnete gern bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Scheller & Degner, Bankfgeſchäft. 
General-Agenten des Deutſchen Phönix. 


5,7 s 


1 


und den folgenden Tagen findet die Ziehung der 


hl Somban- Lotterie Gerimme 9 vv m. Loewel, 
3 iktoriaplatz. 


Hauptgewinne Ther. 25,000, 10,000, 5000, 
ferner viele Geldgewinne von Thlr. 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 
20 und außerdem eine Anzahl Kunſtwerke im Geſammtwerthe von Thlr. 20,000. 


Looſe zu Einem Thaler pro Stück find noch von den Unterzeichneten zu beziehen. 


Zur Auefübruma aller Aufträge in der kurzen, 
noch vor der Ziebung liegenden Zeit wird um ſchleunige Beſtellung gebeten. 
Die General-Agenten der Kölner Nombau-Lotterie: 
Albert Heimann, D. Löwenwarter, 
Biſchofsgartengaſſe 29 in Köln. Waiſenhausgaſſe 33 in Köln. 


Ostender Keller 


empfiehlt täglich fr. Auſtern. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Sonntag, den 5. Januar 1867. 


Der Verſchwender. 


Original⸗Zaubermährchen in 3 Abtpeil. von F. Raimund. 


— — 

Montag, den 7. Januar 1866. 
1. Gaflipiel des Fräulein vom Pölinitz. 
Lucretia Borgia. 
Große Oper in 3 Akten von Donizetti. 

Dienſtag, den 8. Januar 1867. 

1, Auftreten des Fräulein Clara Pigulla von Berlin. 

Zum Beneſiz für Frau Heigel. 


Philippine Welſer. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von Oskar v. Redwitz. 
— — 


Vermiethungen. 


Neu⸗Tornei, Grünſtraße Nr. 12, iſt Stube, Kammer 
und Küche zum 1. Februar zu vermiethen. 


Neueste 
Preuss. Rang- und Ouartierliste. 


Leon Sauniers Buchhandlung, 


Paul Saunier, | 
Mönchenstrasse Nr, 12 am Rossmarkt. 


Pianoforte-Magazin von G. Wolkenhauer 


in Stettin, Louisenstrasse No. 13 am Rossmakrt. 


Reicdhaltig aſſortirtes Jager von 
Concert-, Salon- und Stutz-Flugeln, Pianos, Pianinos, 
Harmoniums und Harmonicordes 


aus den bestrenommirten Fabrık«n von Paris: Wien, Leipzig. Dresden, Cassel, Stuttgart, 
Braunschweig, New-Yerk und ber 


Vollſtändiges Lager der Fabrikate 
von C. Beehstein und W. Riese iu Berlin, Königliche Hof- Pianoforte-Fabrikanten, 
Steinweg in Braunschweig, Henri Herz in Paris, 
Charles Voigt in Paris, Carl Scheel m Cassel, Kölling & Spangenberg in Zeitz. 
Merchlin in Berlin, J &P. Schiedmayer in Stuttgart, | F. Dörner in Stuttga t, 
Jacob ı zapka in Wien, J. 6. Irmler iu Leipzig, U, Lockingen in Berlin, 


r ühlenſtraße 17 
in 1 freundliche Wohnung von 2 Sek, 2 Kammern 
Küche, Entree und ſonſtigem Zubehör, ſowie „ 
Ae e von Stube, Kammer, Küche und 
m 1. Februar oder auch frit 

Näheres dafeibft parterre regte. Faber in verleihen. 
Ein Quartier von 4-5 Zimmern, Entree u. d. Zubehör 
it gr. Wullweberftr. 58 4. 1. April zu — re nr 


Abgang und Ankunft 


Julius Gräbner in Dresden, | Ernst Irmler in Leipzig, Mädler, Schönleber & Co. in Stuttgart. Ba b ü 
Für jedes aus dem Magazin be.ogene Instrument wird eine contractliche Garantie von "3 ge. 
5 Jahren der Art gewährt, dass etwa mangelhafte Iustrumente sofort durch Umtausch ol Abgang: 


Nachzahlung ersetzt werden. 

Bez. Sämmtliche Instrumente sind nach der neuesten Construction gebaut und werden 
zu Fahrikpreisen verkauft — Gebrauchte Instrumente werden in Zahlung angenommen. 
— Auswärtige Bestelluugen werden prompt und gewissenhaft ausgeführt. 


Holz⸗Verkauf. 


nach Berlin: I. 6 U. 30 M. Morg. II. 12 u. 45 M. 
Mittags. III. 3 U. 52 M. Nachm. (Eonrierzug). 
IV. 6 U. 30 M. Abends. 

nach Stargard: I. 7 u. 30 M. Vorm. II. 9 U. 58 M. 
Vorm. (Anſchtuß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. II U. 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 7 U. 35 M. Abends. 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 U. 15 M. Abends. 

In Alwamm Babnhef ſchließen ſich folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach Pyri und Naugard, 


Buchen⸗Kloben⸗Brennholz I. Claſſe ab Holznof a Klafter 92 9. 15. —. an Zug MV. nach Golluow, an Zug WI. nach 
do. do. I. Claſſe ab Eiſenbahn (Sil berwieſe) a 9. —. — Pyrit, Bahn, Swinemünde, Cammin unt Trep⸗ 
do. do. II. Claſſe ab Holzbof a; 8. —. —. tom a. N. 
do. do. II. Claſſe ab Eiſenbahn (Silberwieſe) a „. 15 —. nach Cöslin und Colberg: I. 7 u. 30 M. Vorm. 

Elſen do 1. Claſſe ab Holzhof a 8. —. —. II. II u. 32 Min. Vormitttge (Caurierzug). 
do. do. II. Claſſe do. e III. 5 Uu. 17 M. Nachm. 
do. Knüppel do. do. 8 5. 20. —. nach Paſewalk, Stralſund und Wolgaſt 

Birken⸗Kloben⸗ do. I. Claſſe do. 81 * 8. —. —. I. 10 U. 4 Mi. Vorm. (Anſchluß nach Prenzlau). 
do. do. II. Claſſe do. de 5 10. — Ax. 7 U. 55 M. Abends. 

Fichten⸗Kloben⸗ do. I. Claſſe do. a „6. 20. —. und 7 nach Paſewalk u. Strasburg: I. 8 u. 45 M. Morg. 
do. do. II. Claſſe do. n II. I u 30 M. Rachm. III. 3 U. 59, M. Nachm. 

Buchen ⸗Nutzbolz für Stellmacher und Böttcher 2 12. —. —. und 13 (Auſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham⸗ 


ferner trockene fichtene Bretter, 1, à %,* ſtark, ſichtene Boblen u. Dachlotten zu Lagerholz. ere trockene burg; Anſchluß nach Prenzlau). 1 . 7 U. 55 M. Ab. 


1 
e TR Chn.. ® t, Silo Radſpeichen, eihene Schaalen zu Füllgolz und ausgeſuchte eichene Bretter und Planken für Tiſchler offeriren Ankunft: 
Bock⸗Verkauf. 8 Baltzer & Schumacher, en Berlin; n. du 4512, Meg 1h u. 23 m. 
wor Bock- Verkauf in der bieſigen Holzbof, vor dem Ziegentbor Nr. 2. 1. 10 W 4 uU. M. Nachm.. 
gretti-Stamm- —_ —— os . : t. „ 
bereits begonnen und empfehlen ſich in de Sele Das Möbel⸗Magazin von August Müller von Htargard: I. G u. 5 W. Aeg, a. 8 u. 30 M. 
einer guten Auswahl Jäbrlingswidder eine Anzahl Zeit- empfieblt eine große Auswahl gut gearbeiteter Möbel jeder Art unter Gara tie, fein, polierte Bettftellen mit Sprung⸗ v5 1849 aus e = h 54 M. Vorm. 
böde und altere bier ſchon benutzte Zuchtwidder. Die ſedern, Matratzen und Keilkiſſen, mit Drillich bezogen, 9 %, madagont Näytiſche 4 „%, ſowie verſchiedeue andere „Bu a mie een . & l. 17. 
Preiſe m er 4 5 10 und 15 Fro'or ge⸗ Gegenſtände zu auffallend billigen Preiſen. 0 K d. bende au, Poſen u. Kreuz). 
Ut. Bei rechtzeitiger Anmeldun t 5 1 S —— 5 8 8 ö 
r 18, vorm. Leipatnt. _ |aon Gasıin u Golbero: 1. EU DM. Morgens, 
Amt Gramzow, den 2. Januar 1867. rt II. 11 U 54 M. Vorm. 1 5 u. 44 M. Nachm. 
H. Karbe u e (Eilzug). IV. 9 U. 20 M. Abends. 
2 — ) 1 von S5 0 | een * Pu 
= 5 I. 1 . Morg. . 40 M. Nachm. 
Stereoscope für Her : oeon zu deu bef ; (E hug). 
und Ster koscopbilder in ganz neuer Auswahl empfiehlt een ren und Damen in neuem 7 2 3 annt foliden von ern u. Paſewalk: I. 8 u. 45M. Morg. 
F. Hager, Optiker, - | Moli & Hü el aur Hagen), II . 1 Gl. 8 Min Machte 
und Hagenow). I. 3 „ m 8. 
Aſchgeberſtraße Nr. 7. 8 8 IV. 7 l. 15 M. Abende = 


